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Heinrich, und so war es unter Otto dem Großen. Zweimal wurden
die Wenden in blutigen Schlachten niedergeworfen, 920 bei Lunkini
(Lenzen), 935 am Dosa-Fluß (an der Dosse), aber ihre Kraft war
ungebrochen, und der Tag kam heran, der bestimmt war, alle Nieder¬
lagen quitt zu machen. Dies war die Schlacht am Tanger-Fluß 983.
Da von dieser Zeit an das schon halb tot geglaubte Wendentum einen
neuen Aufschwung nahm und noch einmal in aller Macht und Furcht¬
barkeit aufblühte, so mag es gestattet sein, bei den Vorgängen einen
Augenblick zu verweilen, die zu dieser Schlacht am Tanger führten.

Mistiwoi war Obotritenfürst und bereits Christ geworden. Er hielt
zum Herzog Bernhard, der damals Markgraf der Nordmark war,
und fühlte sich diesem an Macht, Geburt und Ansehen nahe genug,
um um dessen Nichte anzuhalten. Der Markgraf versprach sie ihm;
Mistiwoi aber, um ganz in die Reihe christlicher Fürsten einzutreten,
zog zunächst mit 1000 wendischen Edelleuten nach Italien und focht
an Kaiser Ottos Seite in der großen Schlacht bei Basantello. Als er
zurückgekehrt war, erschien er vor Markgraf Bernhard und wieder¬
holte seinen Antrag. Dieser schwankte jetzt aber, und ein anderer deut¬
scher Fürst, der zugegen war, raunte dem Markgrafen zu: „Mit Nichten;
eines deutschen Herzogs Blutsverwandte gehört nicht an die Seite eines
wendijchen Hundes." Mistiwoi hatte gehört, was der Nebenstehende
halblaut vor sich hin gesprochen hatte, und verließ die Halle. Bern¬
hard, der das nun Bevorstehende ahnen mochte, schickte dem tödlich
verletzten Wendenfürsten Boten nach, aber dieser ließ nur antworten:
„Der Tag kommt, wo die Hunde beißen." Er ging nun nach Rhetra,
wo der Haupttempel aller wendischen Stämme stand, und rief — die
Obotriten standen selbstverständlich zu ihm — auch alle liutizischen Fürsten
zusammen und erzählte ihnen die erlittene Schmach. Dann tat er sein
Christentum von sich und bekannte sich vor dem Bilde Radegasts aufs
neue zu den alten Göttern. Gleich darauf ließ er dem Sachsengrafen
sagen: „Nun habt acht, Mistiwoi der Hund kommt, um zu bellen,
und wird bellen, daß ganz Sachsenland erschrecken soll." Der Mark¬
graf aber antwortete: „Ich fürchte nicht das Brummen eines Bären,
geschweige das Bellen eines Hundes." Am Tangerfluß kam es zur
Schlacht, und die Sachsen wurden geschlagen. Das hatte Mistiwoi
der Hund getan. Die Unterwerfung, die 924 begonnen hatte, hatte
983 wieder ein Ende.

Der Dom zu Brandenburg wurde zerstört, und auf dem Har-


